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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Freitag den 27. September. 


Inland. 


Berlin den 25. Sept. Ihre Majeſtäten 
der König und die Königin ſind aus der Pro⸗ 
vinz Sachſen zurückgekehrt. 


Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem evangelifhen Pfarrer Buchholz zu 
Altenſchlawe, dem Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten Berg⸗ 
mann zu Halberſtadt und dem Kaiſerl. Oeſterreichi— 
ſchen Hof⸗ und Kabinets⸗Courier Leiden den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; fo wie 
den ſeitherigen Landrath des Kreiſes Hamm, im Re— 
gierungs= Bezirk Arnsberg, Karl von Bodels 
ſchwingh, zum Ober⸗Regierungs-Rath und Ab⸗ 
theilungs⸗Dirigenten bei der Regierung zu Minden 
zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
iſt von Halle, Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſ— 
ſin von Preußen von Weimar, Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Karl aus der Provinz Sach- 
ſen, Se. Königl. Hoh. der Prinz Friedrich Karl 
von Halle, und JJ. KK. HH. Prinz Adalbert 
und der Prinz Karl von Baiern ſind aus der 
Provinz Sachſen hier wieder eingetroffen. — Se. 
Excellenz der General der Infanterie und Gouver⸗ 
neur von Berlin, Freiherr von Müffling, iſt 
von Lauchſtädt, Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ 
Miniſter Rother aus Schleſten, Se. Excel. der 
General⸗Licutenant und kommandirende General des 
ten Armet⸗Corps, von Weyrach, von Halle, 
und der Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗Nath 
und Direktor im Miniſterium des Innern, Bode, 
aus der Provinz Weſtphalen hier angekommen. — 
Sc. Durchl. der Gencral⸗Major und Kommandeur 


der 6. Landwehr⸗Brigade, Fürſt Wilhelm Ra⸗ 
dziwill iſt über Groß⸗Schönebeck nach Neuſtadt⸗ 
Eberswalde, und der Fürſt Ludwig v. Schön- 
aich⸗Carolath, nach Amtitz abgereiſt. 


Die Börſen-Nachrichten der Oſtſee ent 
halten folgenden durch Erkenntniß des Ober-Cenſur⸗ 
gerichts zum Druck geſtatteten Artikel über die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer und den Kommunal-⸗Zuſchlag als 
Beförderung des Pauperismus, wegen der damit 
verbundenen Hemmung des freien gewerblichen und 
Handels⸗Verkehrs. „Daß ein Staat nicht ohne Ab⸗ 
gaben und Steuern beſtehen kann, daß der Preußi⸗ 
ſche wegen ſeiner geographiſchen Lage ꝛc. mehr als 
ein anderer bedarf, daß aber durch eine gute Ver⸗ 
waltung im Staatshaushalte, ſo wie durch eine 
zweckmäßige Beſteuerung jene Abgaben nicht nur er⸗ 
leichtert, ſondern auch weniger fühlbar werden, — 
der Wohlſtand der Unterthanen gehoben und durch 
eine freie Bewegung im Leben Handel und Wandel, 
der Muth und die Liebe derſelben zum Landesherrn 
und deſſen Dienern erſtarkt und befeftigt werden muß, 


wird des Beweiſes nicht bedürfen, und es ſoll daher 


hier nur das für das größere Publikum ſo ſehr Drük⸗ 
kende, Handel und Gewerbe Hemmende der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer gegen Klaſſenſteuer und die da⸗ 
mit in größeren Städten theilweiſe in Verbindung 
ſtehende Zunahme der Armuth gezeigt werden. Mag 
auch Letztere zum Theil in dem immer mehr zuneh⸗ 
menden Luxus, in der größeren Vergnügungs⸗, ja 
ſogar in zunehmender Trunkſucht, Arbeitsſcheu zt. 


mehrfach zu ſuchen ſeyn, ſo trägt doch die Beſteue⸗ 
rung der nothwendigen Lebensmittel, die auf dem 
Mittel⸗ und ärmeren Stande am mehrſten laftet, ſehr 


viel dazu bei, wovon ſich der am beſten überzeugen 
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kann, welcher einen tieferen Blick in die täglichen 
Vorfallenheiten bei den Steuer⸗Aemtern gethan hat 
und Menſchenfreund genug iſt, um dieſe zu ernſten 
Betrachtungen zu nützen. Bekanntlich wird die 
Mahl- und Schlachtſteuer (Konſumtionsſteuer) von 
Fleiſch und Fleiſchwaaren, exkluſtve Wildpret, Fe⸗ 
dervieh und Fiſchen, und von Mehl u. dgl. geſchäl⸗ 
ten und zubereiteten Artikeln, und Getreide, Hül⸗ 
ſenfrüchten und Kartoffeln nebſt allerhand Backwerk 
erhoben. Es geht daher der Reiche und Wohlha— 
bende bei dieſer Beſteuerung faſt leer aus, weil er 
den Herbſt und Winter Haſen, Hühner, Hochwild 
und Fiſche auf ſeiner Tafel und im Sommer Tau⸗ 
ben, Hühner, Gänſe, Enten und ſonſtiges Geflü⸗ 
gel und Wildpret ſpeiſen kann, während der Bür⸗ 
ger und Profeſſioniſt, welcher Gehülfen, Gefellen, 
Lehrlinge, Diener ꝛc. zu beköſtigen hat, des Flei⸗ 
ſches benöthigt iſt, um damit für die ſich mehr aus⸗ 
arbeitende Klaſſe nahrhaftere Speiſen zu ihrer Sät⸗ 
tigung zu erhalten. Nicht viel anders iſt es mit den 
der Mahlſteuer unterliegenden Gegenſtänden. Gerade 
der Gewerbetreibende bedarf an Brot das Doppelte, 
Dreifache, und eben ſo vorhaltende Mehlſpeiſen, als 
Klöße, Graupen, Hirſe, Grütze ꝛc. Selbſt die 
hochbeſteuerte Stärke wird von dem Mittel- und är⸗ 
meren Stande am mehrſten angewendet. Es ruhet 
alſo die Mahl- und Schlachtſteuer ungleich mehr 
auf den Armen, als auf den Reichen und rechnet 
man dazu noch die aus der Gewerbefreiheit ſich täg— 
lich mehr und bis zur Ungebühr ſteigende Konkur⸗ 
renz, die Leichtigkeit bei Ueberſiedelung in großen 
Städten und den Andrang vieler Mittelloſer dazu, 
welche ſich daſelbſt leichter bereichern zu können glau— 
ben, oft aber bitter getäuſcht werden, ſo kann es 
nicht Wunder nehmen, wenn der Pauperismus das 
ſelbſt mehr ſteigt, als auf dem Lande und in kleine— 
ren Orten. Ein weiterer Nachtheil iſt dieſer, daß 
dadurch das Land mehr von der Stadt abgeſperrt 
und der induſtrielle und kommerzielle Verkehr zwi— 
ſchen beiden gehemmt wird. Wie mancher Land⸗ 
mann würde von ſeinen Erzeugniſſen mehr zur Stadt 
bringen und dem Städter Gelegenheit geboten wer— 
den, billiger kaufen zu können, und wie mancher 
Arme würde ſeine nothwendigen Bedürfniſſe nach dem 
Feierabend wohlfeiler vom Lande holen, wenn er 
dazu ſeine Freiſtunden benutzen könnte und in dieſer 
Zeit das Einbringen überhaupt geſtattet wäre. Der 
größte Nachtheil beſteht aber darin, daß fie die Mo- 
ralität untergräbt, was am Deutlichſten an der Be- 
ſchaffenheit der Orte und Gegenden wahrzunehmen 
iſt, wo früher der Grenzzoll auf längere Zeit beftand. 
Die Spuren davon laſſen ſich mit einer Generation 
nicht ausrotten. Es iſt bekannt, daß ſelbſt von 
den Beſſeren ſich nur Wenige ein Gewiſſen daraus 
machen, indirekte Steuern zu umgehen und dem 


Staate die Gefälle zu entziehen, und kann es alſo 
wohl befremden, wenn der Meiſter ſeine Lehrlinge, 
Dienſtboten, ja die eigenen der Schule anvertrau⸗ 
ten Kinder ſchon dazu anlernt, und dieſe oft ſchon 


einen ſo hohen Grad von Frechheit und Lügen an 


den Tag legen, daß den Inſtruenten der Prozeſſe 
oftmals die Haut ſchaudert? Aber das Intereſſe ſteht 
zu ſehr auf dem Spiele und das Verbotene thut der 
Menſch oft am liebſten! Wer ſchon von Kind auf 
daran gewöhnt wird, den Staat zu betrügen, der 
wird dieſen Betrug auch in den mehrſten Fällen im 
Alter fortſetzen und nicht blos auf die Steuer, ſon⸗ 
dern auch auf andere Weiſe und ſelbſt gegen ſeinen 
Nebenmenſchen anwenden, ohne das Unrecht zu er⸗ 
kennen und deshalb der Sünde zu entfliehen. Der 
vielen Plackereien für Fremde und Einheimiſche, der 
oft willenlos verwirkten Strafen und des Zeitverlu— 
ſtes, um auf den vorgeſchriebenen Straßen zu bleis 
ben und die Stunden zu halten, — (alles Sachen, 
die ein Fremder oft gar nicht kennt) — ſo wie eine 
Menge anderer Nachtheile gar nicht zu gedenken, 
hindert aber auch noch die Mahl- und Schlachtſteuer 
jeden freien Commerz, jede freie Bewegung, was 
eine Hauptbedingung des ſocialen Lebens und das 
erſte Erforderniß zur Begründung des National- 
wohlſtandes des Staates iſt, und was der Grenze 
zoll Nachtheiliges auf Moralität der zunächſt woh⸗ 
nenden Einwohner wirkt, das wirkt die Mahl- und 
Schlachtſteuer im Herzen der Länder in weit größes 
rem Maße. Wenn nun aber in Vorſtehendem dar— 
gethan worden, wie drückend und ungleich die Erz 
hebung der Mahl- und Schlachtſteuer iſt, ſo er⸗ 
ſcheint es um ſo unzweckmäßiger, daß, wenigſtens 
von ſehr vielen Kommunen der Provinz Sachſen, 
nach dieſem Verhältniß daſelbſt auch die rückſtändi⸗ 
gen Kriegsſchulden aufgebracht werden, indem auf 
die Mahl- und Schlachtſteuer zur Tilgung derſelben 
eine Anzahl Prozente unter dem Namen Kommunal- 
Zuſchlag geworfen werden. In vielen Städten bes 
trägt die für Stadtmagiſtrate allerdings ſehr bequeme 
Erhebung der Steuer 25 pCt. und wenn nun ſchon 
die Mahl- und Schlachtſteuer hart auf dem redli— 
chen Bürger laſtet und den Armen faſt zu Voden 
drückt, ſo muß die Erhebung der Kommunalabgabe 
um ſo läſtiger werden, da in manchen Mittelſtäd⸗ 
ten auf dieſe Art ſeit den Jahren 1822 und 1823 
einige Fünfzigtauſend Thaler erhoben find, wozu 
der Reiche, der bei der Klaſſenſteuer weit mehr hätte 
kontribuiren müſſen, nach Verhältniß ſehr wenig 
beigetragen hat. Es hat zwar auch die Klaſſenſteuer 
Läſtiges, allein fie verbindet doch mit der Konfum- 
tions- auch Vermögens⸗ und Perſonalſteuer, und ver— 
dient jedenfalls den Vorzug vor der Mahl- und 
Schlachtſteuer, zumal wenn eine Vermehrung der 
Klaſſen, die vielfach gewünſcht wird, eingerichtet 
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würde. Möchte es daher der, nur das Gute wol⸗ 
lenden Regierung des hochherzigen Königs gefallen, 
das, wie man ſich ſagt, beabſichtigte Vorhaben, 
allgemeine Einführung der Klaſſenſteuer, bald in 
Ausführung bringen zu laſſen; möchte man ſich da⸗ 
durch, daß auf den Landtagen und ſelbſt in Städ⸗ 
ten, der Klaſſenſteuer nur ſelten das Wort geredet 
wird, nicht irren und täuſchen laſſen uud bedenken, 
daß alle dieſe Herren, dem wohlhabenden Stande 
angehörend, nur ſelten für etwas ſtimmen dürſten, 
das ihnen perſönlichen Nachtheil bringen muß, ſo 
wohlthätig es auch an ſich iſt. Endlich ſey noch eines 
wichtigen Gegenſtandes: der Denunzianten-Antheile, 
gedacht. Im Forſtweſen hat man ſie abgeſchafft, 
aber im Steuerweſen zur Zeit noch beibehalten. Soll⸗ 
ten denn die Steuerbeamten weniger zuverläſſig, als 
die Forſtbeamten, und anzunehmen ſein, daß ſie 
nur durch die Ausſicht auf Gewinn ihre Pflicht er= 
füllen werden? Gewiß nicht! Der redliche ehrlie⸗ 
bende Beamte wird ſeine Schuldigkeit gewiß eben ſo 
gut thun, und gäbe es einen, der nicht ſo dächte 
und handelte, ſo iſt er dem Staate wenig nütze, 
denn es werden ſich ſeine Handlungen immer dahin 
neigen; wo ihm der mehrſte Vortheil wird. Der 
Wegfall der Denunzianten-Antheile hat fo viel Gu⸗ 
tes, daß es nicht nöthig ſeyn wird, demſelben weis 
ter das Wort zu reden. 


Aus Halle meldet der dortige Courier vom 
23. September: „Mit dem vorgeſtern ſtattgehabten 
großen Feld-Manöver find die Herbſtübungen des 
Armee⸗Corps bis auf die große Parade, welche 
heute vor Sr. Majeſtät dem Könige in der nächſten 
Umgebung von Halle, zwiſchen der Leipziger und 
Merfeburger Chauſſee ftattfinder, beendigt. Das 
kriegeriſche Ausſehen der Truppen, durch die neue 
zweckmäßige und geſchmackvolle Uniformirung erhöht, 
fo wie die Exerzier⸗ und Manövrir⸗Fähigkeit derfele 
ben, zeigte ſich in vollem Glanze, und gewiß wird 
den vielen Tauſenden, welche ſich als Zuſchauer bei 
dem großartigen militairiſchen Schauſpiele eingefun— 
den hatten, der Eindruck, den daſſelbe auf jedes 
Preußiſche Gemüth äußern mußte, ein erhebender 
und hocherfreulicher geweſen fein. Se. Mafeſtät der 
König legte überall die herzgewinnendſte Freundlich 
keit an den Tag, und namentlich tönte Allerhöchſt⸗ 
demſelben, bei dem Betreten des rechten Saal-Ufers 
bei Röppig, aus den dichtgedrängten Kreiſen der 
tauſend und abertauſend Zuſchauer ein donnernder 
Hurrahruf entgegen.“ N 

Berlin. — Zwei Petitionen an den König, die 
gewiſſermaßen mit einander verwandt ſind, da beide 
den freiern Auſſchwung des Geiſtes bezwecken, ſollen 
ſtark im Werke ſein. Zuerſt die Bitte um Milde⸗ 
rung der Cenſur, namentlich für Berlin, wo 


ſie viel ſtrenger gehandhabt wird, als in den andern 
Städten Preußens. Man hofft, da es der ſtreng⸗ 
ſten Wahrheit entſpricht, beſtimmt nachweiſen zu 
können, daß fo manche Regungen nicht der Preſſe 
zur Laſt gelegt werden dürfen, wie es Viele thun, 
die ſich die Angelegenheit leicht von der Schulter 
wälzen möchten, man wird einem gerechten und 
einſichtsvollen Könige zeigen, daß gerade eine freiere 
Preſſe die Sorge der Regierung ergänzen und ihr 
Manches zur rechten Zeit vor die Augen führen kann. 
Die andere Petition, die nicht von Literaten 
ausgeht und bereits an 800 Unterſchriften haben 
ſoll, betrifft die Hofbühne, um fie noch von dem 
Falle zu retten, unter dem ſie bei der Tendenz, die 
von der jetzigen Verwaltung befolgt wird, erliegen 
muß. — Unſer Handwerksſtand nimmt zuſe⸗ 
hends an Bildung und ſittlicher Kraft zu. Die 
Wirkſamkeit des großen Geſellen-Vereins erweitert 
ſich qualitativ. Die Zahl der Mitglieder iſt ſeit 4 
Wochen von 500 auf mehr als 700 geſtiegen. — 
Se. Majeſtät der König hatten 1,000,000 Kthir. 
(in der Königl. Bank) zur Dispoſition angewieſen, 
um nach gewiſſen Geſetzen die plötzlichen Verlegen— 
heiten, welche aus der Kabinetsordre vom 24. Mai 
1844 für Einzelne hervorgingen, zu heben. Dieſe 
Million iſt verbraucht und die Bank verweigert 
Disconto-Geſchäfte, fo daß im merkantilen Verkehr 
ein kritiſcher Moment eingetreten iſt, über welchen 
nicht alle Geld-Inſtitute und Induſtrie-Anſtalten 
hinwegkommen werden. — Auf den Nachfolger des 
Juſtizminiſters Mühler iſt man hier ſehr geſpannt. 
Der Wirkliche G. O. Juſtizrath v. Woß ſoll ent⸗ 
ſchieden das Portefeuille des Juſtiz-Miniſteriums 
abgelehnt haben, und der Ober-Präſident der Pro⸗ 
vinz Preußen, Herr Bötticher, bei der jüngſten 
Anweſenheit des Königs in Königsberg beauftragt 
worden fein, an die Spitze des Juſtiz-Miniſteriums 
zu treten. Man bezeichnet bereits den freiſinnigen 
Präſidenten unſeres Ober-Cenſurgerichts, Herrn 
Bornemann, zum Ober⸗Präſidenten in Königs⸗ 
berg. (Bresl. Ztg.) 

Die hier bisher konceſſionirt geweſenen Häuſer 
der Proſtitution ſollen nun ganz beſiimmt auf- 
gehoben werden. Am 14ten d. M. iſt ſämmtlichen 
biefigen Inhabern folder Häuſer zu Protokoll bes 
kannt gemacht worden, daß fie zum 1ſten Januar 
1846 die Schließung ihrer Wirthſchaften zu gewär— 
tigen hätten. 

Der vielbeſprochene Prozeß des Fiskus gegen den 
Geheimrath L. wegen feines Artikels „Fanatismus“ 
in der Voſſiſchen Zeitung iſt nun endlich entſchieden 
und zwar zu Gunſten des Verklagten, welcher gänz« 
lich frei geſprochen worden; es fol ſogar im Er- 
kenntniß ein Tadel darüber ausgeſprochen fein, daß 
man Herrn L. in Anklageſtand verſetzt habe. Bez 
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kanntlich haben mehrere Blätter ſchon von einer ſehr 
harten Strafe geſprochen, welche gegen Herrn L. 
ausgeſprochen fein ſollte. Wie man hört, wird der 
merkwürdige Prozeß ſammt dem Erkenntniß dem 
Druck übergeben werden. (Leipz. Z.) 
Breslau. — Der landwirthſchaftliche Verein 
iu Schleſten hat dem Herrn Grafen von Burghaus 
den Auftrag ertheilt, der diesjährigen Verſammlung 
der Land⸗ und Forſtwirthe in München den Wunſch 
vorzulegen, dieſelben möchten im folgenden Jahre 
Schleſten und zwar Breslau zu dem Orte ihrer 
Zuſammenkunft wählen, da die Hauptſtadt vetmöge 
ihrer Räumlichkeiten, Sammlungen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtitute vorzüglich geeignet ſei, eine 
fo ausgezeichnete und zahlreiche Verſammlung auf: 
zunehmen. Dieſe dem Magiſtrate vom Herrn Gras 
fen von Burghaus gemachte Mittheilung wurde von 
Seiten des erſteren auch den Stadtverordneten notis 
ſtzirt. Beide ſtädtiſche Behörden haben ſich über⸗ 
einſtimmend dahin ausgeſprochen, daß es für die 
Stadt nur höchſt erfreulich ſein könne, wenn eine 
fo achtbare Verſammlung in ihren Mauern ſtatt⸗ 
finde; gern und bereitwillig würden die Behörden 
ihre Hand bieten, dieſes Vorhaben des Schleſiſchen 
landwirthſchaftlichen Vereins möglichſt zu befördern. 


Ausland. 


Deutſchland. 

München. — Aus allen Deutſchen Gauen, ja 
ſogar aus Ungarn und Polen werden Theilnehmer 
zu der Verſammlung der Deutſchen Land- und Forſt⸗ 
wirthe nach München kommen. Der hieſige Mas 
giſtrat wird ihnen zu Ehren ein ſolennes Feſt im 
Löwenbräukeller geben, wozu auch die Münchener 
Liedertafel eine Einladung erhalten und angenoms 
men hat. 


Defterreid, 

Trieſt den 15. Sept. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Waldemar von Preußen iſt heute Vormittag 
um 14 Uhr hier eingetroffen und wird morgen die 
Reife mit dem Dampfſchiff „Mahmudieh“ ſortſetzen. 

Frankreich. 

Paris den 20. Sept. Sicherem Vernehmen 
nach, wird die Vermählung des Herzogs von Aus 
male hier geftiert werden und feine erlauchte Braut, 
durch ein Franzöſiſches Staats-Dampfſchiff von Nea⸗ 
pel abgeholt, zu Marſeille ans Land ſteigen, wo 
ſte feſtlich empfangen werden ſoll. 

Allmälig erfährt man einiges Nähere über die Um⸗ 
ſtände, welche den Abſchluß des Friedens zwiſchen 
Frankreich und Marokko theils begleiteten, theils 
demſelben vorangingen. Es ſcheint keinem Zweifel 
unterworfen, daß der Kaiſer Muley Abd el Rha⸗ 
man, ſobald er von der vollen Ausdehnung der ihm 


zugefügten Verluſte unterrichtet war, den lebhafte⸗ 
ſten Wunſch hegte, Frieden zu ſchließen. Allein er 
mußte natürlich fürchten, jetzt nicht mehr ſo vor⸗ 
theilhafte Bedingungen zu erhalten, wie vor dem 
Kriege, und beauftragte den Gouverneur von Tan⸗ 
ger, ſich unverzüglich an Bord des Franzöſiſchen 
Admiralſchiffes zu begeben und die Unterhandlungen 
zu beginnen. 

Schon vor der telegraphiſchen Depeſche, welche 
den Friedensſchluß meldete, waren zwei andere hier 
eingetroffen, deren erſtere aus Cadix berichtete, daß 
der Paſcha von Larrache erklärt hätte, mit den nö— 
thigen Vollmachten vom Kaiſer verfehen zu fein, um 
über die Friedens⸗Bedingungen nach dem Wortlaute 
des Franzöſiſchen Ultimatums zu unterhandeln; die 
zweite, aus Gibraltar, ſoll den Abgang der Fran⸗ 
zöſiſchen Dolmetſcher zur Prüfung der Vollmachten 
des Paſcha gemeldet haben. Außerdem ſprechen 
Gerüchte, deren Quelle ihnen einen hohen Grad 
von Wahrſcheinlichkeit verleiht, von einigen eben ſo 


bemerkenswerthen als belangreichen Umſtänden. Man 


ſagt nämlich, der Prinz ſei mit den Repräfentanten 
des Kaiſers noch vor der Ankunft der Herren von 
Glücksberg und von Nyon in Unterhandlungen ges 
treten; er habe die Frage wegen einer Schadloshale 
tung für die Kriegskoſten angeregt und der Paſcha 
fie beſſer aufgenommen, als man zu erwarten berech⸗ 
tigt war. Die Inſtruktionen des Miniſteriums an 
die Herren von Glücksberg und von Nyon erwähn⸗ 
ten, allem Anſchein nach, nichts von dem Verlan⸗ 
gen einer ſolchen Schadloshaltung. Dieſe Frage 
wird alſo davon abgehangen haben, ob die Inſtruk⸗ 
tionen des Miniſteriums noch zeitig genug angekom⸗ 
men ſind, um bei der Unterhandlung als Baſis zu 
dienen. Jeder Zweifel darüber muß ungeſäumt ver⸗ 
ſchwinden, da das Miniſterium die Details der Un— 
terhandlung mit dem Text des Friedensvertrages 
entweder bereits erhalten hat oder ohne Verzug er— 
halten muß. Wenn die Stipulationen in Betreff 
Abd el Kader's ſo ſind, wie ſie angegeben werden, 
ſo haben ſie wohl mehr ſcheinbaren als wirklichen 
Werth 

Die geſtern vom Journal des Debats ab- 
gegebene Erklärung, daß die vom Morning 
Herald gebrachte Nachricht über den Abſchluß eines 
Traktats von Seiten Englands in Bezug auf feine 
Intereſſen in Aegypten, ohne Zweifel nicht den min- 
deſten Grund habe, wird vom Conſtitutionnel 
heute zu Protokoll genommen, indem dieſes Blatt 
ſagt: „Wir betrachten dieſe Erklärung als offtziell 
und ſchließen daraus, nicht gerade, daß die Sache 
nicht wahr iſt, aber daß das Miniſterium keine 
Kenntniß davon hat und nicht daran glaubt. Wenn 
es ſich vom Orient, namentlich von Aegypten, han⸗ 
delt, ſollten Herrn Guizot's Ableugnungen ganz 
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befonders vorſichtig und behutſam fein, wenn der 
Miniſter ein wenig fein Gedächtniß zuſammen neh⸗ 
men und ſich erinnern will, daß er zu einer ande⸗ 
ren Zeit von dem, was unter ſeinen Augen vor⸗ 
ging und geſchmiedet wurde, nichts ſah und nichts 
erfuhr.“ Uebrigens ſcheinen dem Conſtitution⸗ 
nel aus den Erklärungen des miniſteriellen Blattes 
einige Verlegenheiten und keinesweges vollkommene 
Ueberzeugung hervorzublicken, und er mag denſel⸗ 
ben kein Vertrauen ſchenken, ehe nicht beſſere Bürg⸗ 
ſchaften vorlägen. „Selbſt wenn England ſich mi⸗ 
litairiſch in Aegypten feſtſetzen und den Hafen von 
Suez in Beſitz nehmen wollte“, wendet das Oppo⸗ 
fitionsblatt gegen die Schlußfolgerungen feines mi⸗ 
niſteriellen Kollegen ein, „hätte es immer mit einer 
rein kommerziellen Unterhandlung beginnen müſſen. 
So geht es ſteis zu Werke. Was braucht es? An⸗ 
fangs nichts, was nicht ſehr vernünftig und natür⸗ 
lich wäre: die Anlegung einer Eiſenbahn iſt in 
Aegypten, einem armen, mittelloſen Lande, eine 
ſchwierige Sache. Es fehlt dem Paſcha an Kapi⸗ 
talien; England kann damit aushelfen; es wird 
alfo die ganzen Koſten übernehmen. Dafür aber, 
als Preis eines unermeßlichen Dienſtes, verlangt es 
Bürgſchaften und Unterpfänder. Hier kommt die 
Politik zum Vorſchein und man fordert das Recht, 
am Rothen Meere, an einem Ende der Linie, feſten 
Fuß zu faſſen, ſich damit einſtweilen geduldend, bis 
die Stunde gekommen ſein wird, wo es auch am 
anderen Ende, am Mittelländiſchen Meere, ſich 
feftfegen kann.“ Das Bedenken des Journal 
des Débats, daß der Paſcha von Aegypten nicht 
einmal einen bloßen Vertrag über die Paſſage durch 
Aegypten aus eigener Machtvollkommenheit abſchlie⸗ 
ßen könne, ſondern daß darüber zu Konſtantinopel 
zu verhandeln ſei, erſchtint dem Conſlitution⸗ 
nel als ganz unerheblich, denn England werde zu 
Konſtantinopel noch weniger Widerſtand finden, als 
zu Alexandrien. Es folgen dann die alten Klagen 
über die traurige Rolle, zu welcher Frankreich in 
den Orientaliſchen Angelegenheiten durch die Politik 
des jetzigen Miniſteriums verurtheilt ſei, und die 
in der Oppoſitions⸗Preſſe immer wiederkehrende Pro⸗ 
phezeiung, daß der Tag nicht mehr fern ſei, wo 
England feine Hand über Aegypten ausfireden und 
Konſtantinopel den Ruſſen ſeine Thore öffnen werde. 
Zu Dſchemma Gaſauat, welches nach der Zer⸗ 
ſtreuung der Marokkaniſchen Armee vom Marſchall 
Bugcaud, der dort leichteren Verproviantirung we⸗ 
gen, zum Sammelplatz für die noch an der Marok⸗ 
kaniſchen Gränze ſtehenden Truppen gewählt iſt, wa⸗ 
ren am Afien d. M. 6 Infanterie» Bataillone ange⸗ 
kommen; 8 andere Bataillone und die Kavallerie 
ſollten am Sten daſelbſt eintreffen. Nur ein Bas 
taillon iſt zur Bewachung von Lalla Magrnia zu⸗ 


rückgeblieben, und 4 Bataillone find vom General 
Bedeau nach Tlemſen geführt worden. * 

Nach den neueſten Berichten aus Algier beſtätigt 
es ſich nicht, daß Abd el Kader im Süden der 
Franzöſiſchen Provinz erſchienen ſei. Er müßte ſich 
alſo noch in Marokko befinden, und in dieſem Fall 
wäre anzunehmen, daß der Kaiſer Abd el Rhaman 
ihn in feiner Gewalt habe und über feinen Aufent⸗ 
haltsort beſtimmen könne, da dies eine Hauptbe⸗ 
dingung des Friedens war und Franzöſiſcherſeits 
bei Abſchlußz deſſelben doch ſchwerlich darauf verzich⸗ 
tet worden. 

Paris den 20. Septbr. (Abends.) An der 
Börſe war das Gerücht, auf Guadeloupe habe 
eine Feuersbrunſt einen Theil der Stadt Baſſe⸗Terre 
in Aſche gelegt. 

Telegraphifche Depeſche. Bayonne den 
19. Septbr. Martinez de la Roſa hat das 
Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten ange⸗ 
nommen. Die „Gaceta“ vom 16. Septbr. pu⸗ 
blicirt das vom 21. Auguſt datirte Ernennungsde⸗ 
kret. Der Marechal⸗de⸗Camp Pavia iſt am 15. 
Septbr. zum Generalcapitain von Navarra er⸗ 
nannt worden. Das allgemeine Skrutinium der 
Wahlzettel beſtätigt den Sieg der miniſteriellen Par⸗ 
tei zu Madrid. 

Der „Meſſager“ ſagt: Herr Eugen Bero, 
des Königs Conſul zu Gibraltar, hat den Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten in Kenntniß geſetzt 
daß Herr Wallis, Commandant der Engliſchen 
Fregatte „Warſpite“, am 6 Septbr. mit einem 
Artillerieoffizier der Engliſchen Garniſon von Gi⸗ 
braltar ins Conſulat gekommen iſt. Der Anlaß zu die⸗ 
ſem Beſuch war, daß Herr Wallis offiziell pro⸗ 
teſtiren wollte gegen die in den „Times“ pu⸗ 
blieirten, angeblich an Bord des „Warſpite“ ge⸗ 
ſchriebenen Briefe. Herr Wallis hat überdem eine 
ſchriftliche Proteſtation unterzeichnet, welche 
an demſelben Abend in der „Cronika“ von Gibral⸗ 
tar erſcheinen ſollte. An Bord des „Warſpite“ iſt 
auf Befehl der Engliſchen Regierung eine Unterſu⸗ 
chung eingeleitet worden, um die Schreiber der in 
den „Times“ veröffentlichten Briefe zu entdecken. 

Es ſcheint ſicher, daß Victor Hugo nächſtens 
zum Pair von Frankreich wird ernannt werden. 

Marſchall Soult kommt Ende d. Mis. nach 
Paris zurück. 

Spanien. 

Madrid den 14. Sept. Die „Gareta“ kün⸗ 
digt an, daß ſechs Bataillons und drei Escadrons 
Befehl erhalten haben, nach Navarra aufzubrechen. 

Paris. — Die beunruhigenden Gerüchte über 
den Geſundheitszuſtand der Königin Iſabella 
erneuern ſich. Man hört die Verſicherung ausſpre⸗ 
chen, daß an die Vermählung der jungen Königin 
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gar nicht zu denken ſei, ja daß ein ſchlimmer Aus⸗ 
gang ihres angebornen Siechthums als nahe bevor⸗ 
ſtehend angeſehen werden müfle, und daß die Köni⸗ 
gin Chriſtine in der Vorausſicht einer ſolchen Ka⸗ 
taſtrophe bereits Schritte gethan habe, um ſich wäh⸗ 
rend der Minderjährigkeit ihrer zweiten Tochter die 
Regentſchaft zu ſichern. Dieſe Gerüchte mögen über⸗ 
trieben ſein, aber es iſt unglücklicherweiſe nur zu 
gewiß, daß die körperliche Verfaſſung Iſabella's II. 
ernſtliche Beſorgniſſe für die mit der Perſon der jun- 
gen Königin verknüpften Intereſſen rechtfertigt. — 
Man ſpricht in Madrid von der bevorſtehenden Er⸗ 
richtung zweier neuen Miniſterien für den 
öffentlichen Unterricht und für die Colonieen. 
Großbritannien und Irland. 

London den 18. Septbr. Die Times erklä⸗ 
ren nunmehr die Nachricht des Morning Herald 
von einem Traktate, welcher den Engländern Suez 
überliefern ſoll, für eine Myſtiſikation. 

Die Verhandlungen der vorgeſtern in der „Ver— 
ſöhnungshalle“ zu Dublin abgehaltenen Wochen⸗ 
Verſammlung des Repeal-Vereins haben die Zwecke 
O' Connell's in klares Licht geſtellt. Es beſteht kein 
Zweifel mehr darüber, daß der Agitator feine Tak— 
tik geändert und ſeine Forderungen gemäßigt hat, 
daß das frühere wüthende Repealgeſchrei, welches 
vollſtändige Trennung von England bedeutete, in 
die beſcheidene Forderung eines lokalen Provinzial⸗ 
Parlaments verwandelt worden iſt, zu deſſen Here 
ſtellung das geſammte Irland, ohne Unterſchied der 
Partei und des Glaubens, in verſöhnlicher und 
friedlicher Weiſe ſich vereinen ſoll. 

Die Litterary Gazette zeigt an, daß Capi⸗ 
tain Grover, nach längeren Unterhandlungen mit 
dem Britiſchen Miniſterium, ſich nach St. Petersburg 
begeben hat, um bei dem Kaiſer von Rußland per⸗ 
ſönlich deſſen Verwendung zu Gunſten des von dem 
Chan von Buchara gefangen gehaltenen Mifftonair 
Wolff nachzuſuchen. 

Die heute hier eingetroffene Poſt aus Liſſabon 
vom 10ten bringt ein Cirkular- Schreiben des Por- 
tugieſiſchen Miniſters, Coſta Cabral, welches die 
Cortes zum Orten d. M. einberuft. 

Belgien. 

Der Tumult in Verviers iſt beigelegt. Der 
am Sonntag gegen die Jeſuiten und ihre Anhänger 
verübte Lärm war am Montag wiederholt worden 


und zwar in ſtärkerem Maße. Die Tumultuanten 


waren zahlreich und beſtanden hauptſächlich aus Ar- 
beitern. Sie zogen um die Stadt, fangen revolu— 
tionaire Lieder und riefen fortwährend: nieder mit 
den Jeſuiten! So erzählt der Induſtriel von Ver⸗ 
viers. Dagegen ſagt die Tribune von Lüttich: Es 
haben Zuſammenrottungen in der Stade ſtattge⸗ 
funden. Unter den Gruppen bemerkte man auch 


Notabilitäten, denen ſich ſpäter 5—600 Arbeiter 
anſchloſſen, die nach den Wohnungen des Ober- 
pfarrers, des Vicomte Biollay, der Fräulein Viol⸗ 
lay und des Hrn. A. Simonis zogen Sie ſangen 
dort Welſche Lieder, die mit den Worten endeten: 
Nieder mit den Jeſuiten! Als die Polizei einſchrei⸗ 
ten wollte, wurde mit Steinen auf ſie geworfen, 
und ein Agent an der Schulter verwundet. Um 
Mitternacht kam der Bürgermeiſter und ein Kom⸗ 
miſſair an und mehre Perſonen wurden verhaftet. 
Der Bürgermeiſter hat darauf eine Proklamation 
erlaſſen. 

Der Induſtriel von Verviers vom 19. ſagt: Ge- 
ſtern Abend bemerte man auch einige Gruppen in 
den Straßen; fie zerſtreuten ſich aber, als ihnen 
die Proklamation bekannt wurde. Auch erfahren 
wir ſo eben, daß die Kommiſſion der Spitäler am 
Montag einſtimmig beſchloſſen hat, das Projekt, 
die Leitung des Hospice de la Providence den 
„Brüdern der chriſtlichen Lehre“ anzuvertrauen, 
zurückzunehmen. Ein Schreiben des General⸗Di⸗ 
rektors dieſer Brüder in Paris ſoll den Beſchluß 
veranlaßt haben, worin derſelbe ſeine Zuſtimmung 
abgelehnt hatte, weil wahrſcheinlich die geſtellten 
Bedingungen nicht mit den Regeln des Ordens in 
Einklang ſind. 

Schweiz. 


Von der Aar den 15. Sept. (K. Z.) Großes 
Aufſehen erregt die Verhaftung des Zuchthaus-Di⸗ 
rektors Hottinger in Zürich, der, wie es ſcheint, 
harte Grauſamkeiten gegen Sträflinge beging und 
angeklagt iſt, daß er einen derſelben habe verhun⸗ 
gern laſſen. 

Jig n. 


Rom den 9. Sept. Wenn auch die Ruſſi— 
ſche Geſandtſchaft auf mehrere Jahre den Gius 
ſtinianiſchen Palaſt jetzt hier gemiethet hat, ſo würde 
man doch ſehr irren, darin eine Annäherung oder 
eine baldige Ausgleichung der obwaltenden Zerwürf⸗ 
niſſe erkennen zu wollen. Im Gegentheil muß Hr. 
v. Butenieff, der bekanntlich im vorigen Jahre von 
feinem viele Jahre hindurch zu Konftantinopel ſo er⸗ 
folgreich bekleideten Poſten abberufen wurde, um 
die Stelle des Hrn. v. Potemkin hier einzunehmen, 
längſt und vielfach erfahren haben, daß es für die 
kluge und freigebige Ruſſiſche Diplomatie eine him- 
melweit verſchiedene Aufgabe iſt, in Rom mit dem 
Oberhaupte der katholiſchen Kirche oder zu Stambul 
mit dem Sultan zu unterhandeln. — In mehreren 
Blättern iſt ganz irrthümlich behauptet worden, daß 
in dem im nächſten Herbſt zu haltenden Conſiſtorium 
einem berühmten Deu tſchen Erzbiſch of der Pur⸗ 
pur ſoll verliehen werden. 

B 


Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen. — Kürzlich wurde die Schänkerin Sze⸗ 
lag in Koſſowo, Kröbener Kreiſes, dadurch, daß 
fie ſich im trunkenen Zuftande auf einen Kohlennapf 
fegte, wodurch ihre Kleider in Brand geriethen, fo 
ſtark verlegt, daß ihr Tod nach 6 Tagen erfolgte. 
— unlängſt wurde die Leiche der Frau des Polni⸗ 
ſchen Ueberläufers Vincent Urbanski in einem Korn⸗ 
felde nahe der von Dombrowko nach Borek führen⸗ 
den Straße beraubt aufgefunden; der ꝛc. Urbanski, 
welcher ſich Johanni c. als Wirthſchaftsſchreiber nach 
Dombrowko engagirte, iſt dieſes Raubmordes ver⸗ 
dächtig und dem betreffenden Gerichte überliefert 
worden. 

Der Courier du Havre berichtet, daß Queniſſet, 
der den Herzog von Aumale ermorden wollte, als 
er an der Spitze ſeines Regiments in Paris einzog, 
wegen eines Mordverſuchs in Neu-Orleans in's 
Gefängniß geſetzt worden iſt. 0 

Die Gewehr⸗Fabrikation von Lüttich hat ſich im 
vorigen Jahre auf 190,803 Stück belaufen, was 
zwar im Vergleich gegen 1841 eine Abnahme um 
17,436, aber gegen 1840 und 1842 eine Zunah⸗ 
me ergiebt, gegen 1840 um 34,000 Stück. Im 
Jahre 1844 hatten aber auch außerordentliche Um⸗ 
ſtände ein ungewöhnliches Steigen der Fabrikation 
verurſacht. 

Die Polka wird im bevorſtehenden Winter einen 
ſchmählichen Sturz erleiden. Ihr Königthum in 
der Pariſer haute volée iſt zu Ende. Sie iſt zu 
ſehr Bürger⸗Königin geworden, als daß das Fau⸗ 
bourg St. Germain u. ſ. w. ihr länger den gewohn⸗ 
ten Huldigungstribut zollen könnte. Die neue 
Herrſcherin iſt: La catalane! ein Tanz, der vorzüg⸗ 
lich mit den Schuhabſätzen ausgeführt wird. Die 
„Mode“, der wir dieſe „höchſt wichtige“ Nachricht 
entlehnen, meint, daß die „Catalane“ eine Ver— 
wandtin der Maſurka wäre, deren Repräſentant 
und bevollmächtigter Minifier, Cellarius, der von 
Raab geſtürzte Polka-Günſtling, dieſen Sommer 
über geweſen ſei. 
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Zu der in Berlin ſtattfindenden Verlooſung aus⸗ 
geſtellter Gewerbs⸗Erzeugniſſe find nur noch bis incl. 
den Aten Oktober d. J. Looſe bei dem Kanzlei-Rath 
Vorwerk im Ober-Präſidial-Bureau 1 Rihlr. 
pro Stück zu bekommen. 


Gebrüder Scherk in Poſen empfehlen 
hiermit die größte Auswahl von Taſchenbüchern 
und Kalendern (auch Kalender für Iſtaeliten) 
pro 1845. 

Gleichzeitig zeigen dieſelben noch ergebenſt an, daß 
noch einige Abonnenten in ihrem Leſezirkel auf 
Taſchenbücher pro 1845 Aufnahme haben 
können. 
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beziehen durch J. 0% 
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So eben iſt vollſtändig erſchienen: 


pred D Dir DAEND 


Als Anhang zu den Iſrael. Feſigebeten, f. Neus 
jahrs⸗, Verſöhnungs- und Laubhütten-Feſt ꝛc., f. 
Agende Poſen; aufs neue corrigirt und herausge⸗ 
geben von H. J. Sußmann. 


Auktion. 


Montag den 30. September Vormittags von 
10 und Nachmittags von 4 Uhr ab ſollen wegen Ver⸗ 
fegung von hier, im Kretſchmerſchen Haufe, Kö⸗ 
nigsſtraße (Kuhndorf) No. 15., Schränke, Tiſche, 
Bettſtellen, Vetten, Matratzen, Porzelan, Gläſer, 
Kupfer, allerhand Haus- und Küchen⸗Geräthe, zwei 
große Spiegel - Kiften und mehrere andere Kiſten, 
nebſt verſchiedenen andern Gegenständen an den 
Meifibietenden gegen gleich baare Zahlung in Pr. 
Cour. öffentlich verſteigert werden. 

An ch ü tz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt⸗Comm. 
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Mit dem Aften Oktober räume ich mein bisheriges Geſchäfts⸗Lokal, um mein Geſchäft in das ehe⸗ 
malige Lithograph Simon ſche Haus, Markt⸗ und Schloß ſtraßen⸗Ecke Lir Etage 


zu verlegen. 


Wegen noch nicht vollendeter Einrichtung bin ich jedoch veranlaßt, für die erfie Zeit des nächſten 


) 
den Laden Parterre Markt . 80. 
dicht neben dem Hauſe meines gegenwärtigen Lokals, zu benutzen. Meinen geehrten Meß⸗Kunden reihe 
ich noch dir Anzeige an, daß ich während der Meſſen 1 
in Leipzig wie bisher, Brühl M 19. Bir Etage, 
in Frankfurt a/O., von nächſter Meſſe ab, wieder in meinem früheren Lokale, 
Schmalzgaſſe % 18. fte Etage, 


Quartals, 


meine Verkaufs⸗Lokale habe. 
Poſen, im September 1844. 


Arnold Witkowski, 
gegenwärtig Markt . 79. 


—— . ...——ð—ů——ů—ůů— 35 —ĩ—̃ H— 


2 {An Großdorf, unmittelbar bei Viren: 
baum a/ W., ift ſtets gut und friſch gebrannter Kalk 
von Rüdersdorfer Steinen, die richtige Tonne am 
Kalkofen mit 1 Kthlr. 15 Sgr. ercluſtve, inclusive 
Tonne mit 1 Rthlr. 24 Sgr. zu haben. 

Birnbaum, den 23. September 1844. 

A. Rod. 


— -————— — — — 

In unferm Haufe, Berliner⸗Str. No. 313., find 
noch einige Wohnungen von 5 und 6 Zimmern mit 
oder ohne Stall und Remiſe, von jetzt ab zu ver⸗ 
miethen. — Das Nähere bei dem im Hauſe wohnen⸗ 
den Hausknecht, oder in unſerm Comptoir, kleine 
Gerberſtraße No. 11. f 

Poſen, den 25. Sept. 1844. 5 

Jaffé & Wiener. 


Neue Gartenſtraße, St. Martin No. 285., find 
Parterre und im erſten Stock vom Uſten Oktober d. 
J. ab freundliche möblirte Stuben und Stallungen 


— — 


gSammt- Westen ## 


mim neuesten Geschmack, empfiehlt © 


= S. Lipschutz, = 
ER Breslauer-Strasse No. 2. 8 


S 225 
Zu dem am Freitag den 27ſten d. Mts. Abends 
7 Uhr im Caſino⸗Winter⸗Lokale veranſtalteten Kon⸗ 
u on wi, öfen beehrt ſich die unterzeichnete 
ire . itglieder der = ll 5 
geben wi ieder der Caſino-Geſellſchaft er 
Poſen, den 24. September 1844. 
ie Caſino- Direktion. 


Friſchen grünen Lachs, fo wie 
beſte füße felſinen offerirt zu 


billigen Preiſen: ; 
Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. 1. 


— — Ss, 
Sonnabend den 28. September friſche Wurſt und 
Sauerkraut bei Jahnke, Perliner Chauſſee. 


Die zum 26ften September angekündigt geweſene 


Italieniſche Sommernacht 
findet morgen am 28ſten d. M. ganz beſtimmt 


ſtatt. Näheres durch die Anſchlagezettel. 
; Bornhagen. 


Das zum Dienſtag den 24ften d. M angekündigt 
geweſene Wiener Fronten⸗Feuerwerk im 


Schilling findet, bei einigermaßen günſtiger Witte⸗ 


rung, beſtimmt 
Sonntag den Noſten d. M. ftatt. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins-|Preus.Cour 
Fuss. | Brief. 


Den 24. September 1844. 


‘Staats- Schuläscheine . .. ++» 34 | 100% 10 
Präm.-Scheine d.'Seehandlung - | — . 1 5% 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 34 | 99 | 99% 
Berliner Stadt- Obligationen. 34 | 1005 | — 
Danz. dito v. in . — 8 — 
Westpreussische Pfandbriefe 34 100: 1 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1104 1 — 
dito dito dito 33 994 | 99 
Ostpreussische dito 34 102154 — 
Pommersche dito 3 1004 | — 
Kur- u. Neumürkische dito 31 10044 — 
Schlesische dito. 311004 — 
Friedrichsd'or zer...» — 1 137 481 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr.. u 
Disconto Wee 3 1 4 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahnn 5 169; — 
dto. dto.. Prior. Obli g. 4 1034 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 2 166 
dto. dito. Prior. Oblig.. . 4 — 11034 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — — [150% 
dto. dto. Prior. Oblig.. | 4 |18 | — 
‚Düss. Elb. Eisenbahn ....... 5 | 902 893 
dto. dto. Prior, Oblig... . 4 8 
Rhein, Eisenbahn 5 794 
dto. dta. Prior. Oblig.... : | 4, | MI — 
dto. vom Staat garant. 31 984 — 
Berlin-Erankfurter Eisenbahn- 5 | — 143 
dito. dito. Prior. Oblig. | 4 1021 — 
Ob.- Schles. Eisenbahn | 4 115, 11 
do do, do. Litt. B. v. eingez | — 1094 — 
Brl.:Stet, E. Lt. A und B.. — 120 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 —— . RR 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 | — | — 
dito, dito, Prior. Oblig .. 4 |1024 | — 
Bonn-Kölner Eisenbahn .... 5 — 1131 


